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Vorwort

Dieser Band nimmt mehrere aktuelle Desiderate auf, die sich ebenso auf schu‐
lische Zusammenhänge und die religionspädagogische Ausbildung für den Ele‐
mentarbereich beziehen wie auf die elementarpädagogische Praxis in einer zu‐
nehmend multireligiösen Gesellschaft. Er rückt zugleich eine Grundaufgabe des 
Berufsschulreligionsunterrichts (BRU) in den Vordergrund – insbesondere an 
Fachschulen für Sozialpädagogik, wo dieser Unterricht vermehrt eine berufs‐
bezogene interreligiöse Kompetenz unterstützen soll. Im Anschluss an frühere 
Untersuchungen steht weithin vor Augen, dass die herkömmlichen Formen der 
Ausbildung und der Fortbildung für den Elementarbereich in dieser Hinsicht das 
Ziel, Fachkräfte auf die sich heute mit den gewandelten religiösen Vorausset‐
zungen in den Kindertageseinrichtungen verbundenen Aufgaben vorzubereiten, 
nicht oder nicht mehr in ausreichendem Maße realisieren können. Kindertages‐
stätten arbeiten inzwischen fast überall, wenn auch nicht in gleicher Ausprägung, 
mit Kindern und Eltern, die verschiedenen Kulturen und Religionen angehören 
oder keine formelle Religionszugehörigkeit haben. Insbesondere muslimische 
Kinder finden sich in den allermeisten Kindertageseinrichtungen in Deutschland. 
Auf deren pädagogische und religionspädagogische Begleitung muss daher auch 
die Ausbildung für den Elementarbereich eingestellt sein. Von früh auf geht es 
um die Ermöglichung eines Zusammenlebens in Frieden und Toleranz, wech‐
selseitiger Anerkennung und Respekt sowie um eine umfassende Förderung der 
Kinder, auch in religiöser Hinsicht. Deshalb wird interreligiöse Kompetenz in 
diesem Handlungsfeld immer wichtiger. 

Doch kann interreligiöse Kompetenz tatsächlich in der Ausbildung für den 
Elementarbereich gefördert werden? Über welche Möglichkeiten verfügt der Re‐
ligionsunterricht, der im Rahmen dieser Ausbildung auch für die Ausbildung re‐
ligionspädagogischer Kompetenzen zuständig ist? Diese Fragen betreffen nicht 
zuletzt die empirische Unterrichtsforschung, da heute im Horizont der Kompe‐
tenzorientierung empirisch nachweisbare Zuwächse der gewünschten Kompe‐
tenzen als erforderlich angesehen werden. Im Zentrum des vorliegenden Bandes 
steht eine Interventionsstudie, die sich auf genau diese Frage bezieht. Damit 
trägt der vorliegende Band zugleich zur religionspädagogischen Forschung ins‐
gesamt bei, da es in der Religionspädagogik noch weithin an entsprechenden 
empirischen Untersuchungen mangelt. Die im vorliegenden Band dargestellten 
Befunde zeigen exemplarisch, dass aus solchen Untersuchungen wichtige Anre‐
gungen und Impulse für die Praxis erwachsen können. 

Die Studie bezieht sich mit den Evangelischen Fachschulen für Sozialpäd‐
agogik in Baden-Württemberg auf einen begrenzten Teil der Fachschulen. Ziel 
sind insofern nicht etwa Erkenntnisse, die sich auf alle Fachschulen verallge‐
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10 Vorwort 

meinern lassen. Vielmehr soll exemplarisch geprüft werden, über welche Mög‐
lichkeiten der BRU im Hinblick auf den Erwerb interreligiöser Kompetenz ver‐
fügt. In diesem Sinne kann auch von einer Pilotstudie gesprochen werden, die 
durch weitere Untersuchungen vor allem in Fachschulen für Sozialpädagogik 
in staatlicher Trägerschaft weitergeführt werden sollte. Die an der vorliegen‐
den Untersuchung beteiligten Schulen verstehen sich aber nicht als nur kirchlich 
relevante Einrichtungen. Die Gründungsgeschichte dieser Schulen reicht in der 
Regel ins 19. Jahrhundert zurück und folgt der Intention, allen Menschen in der 
Gesellschaft zu dienen. Darin waren diese Schulen vielfach frühe Impulsgeber 
für erst viel später in Gang gekommene gesellschaftliche Reformen. Heute ist 
nicht zuletzt ihr Schwerpunkt beim Zusammenhang zwischen Sozialpädagogik 
und Religionspädagogik innovativ. 

Für die Herausgebenden ist der vorliegende Band nicht zuletzt ein Anlass zum 
Dank. Dieser Dank betrifft vor allem die Evangelischen Fachschulen für Sozi‐
alpädagogik in Baden-Württemberg, an denen diese Untersuchung – in der Co‐
rona-Zeit mit ihren vielfachen Einschränkungen – durchgeführt werden konnte. 
Die dort tätigen Religionslehrkräfte sowie die Schulleitungen und nicht zuletzt 
die Studierenden an den beteiligten Schulen haben das Vorhaben tatkräftig unter‐
stützt. Darüber hinaus ist denen zu danken, die mit eigenen Beiträgen den Band 
bereichert haben – mit wichtigen Kommentaren und Berichten aus der Praxis des 
Unterrichts oder auch mit einer Darstellung zu den Evangelischen Fachschulen 
für Sozialpädagogik in Baden-Württemberg, wofür das Schulwerk eigens einen 
Beitrag für diesen Band erstellt hat. 

Hingewiesen sei noch auf die in den Beiträgen des Bandes unterschiedliche 
Form des Genderns. Auf ausdrücklichen Wunsch hin wurde es den Autor: innen 
überlassen, welche Form ihnen am besten erschien. Zudem wurden zum Teil 
Texte beispielsweise aus der Selbstbeschreibung von Fachschulen übernommen, 
einschließlich der dabei genutzten Form des Genderns. Darüber hinaus folgt 
der Band in der Regel dem sich durchsetzenden Sprachgebrauch, im Falle der 
Fachschulen für Sozialpädagogik nicht mehr von Schüler: innen zu sprechen, 
sondern von Studierenden, was sachlich den veränderten Ausbildungsprofilen 
und Ausbildungsmöglichkeiten an den Fachschulen entspricht. 

Dieser Band ist aus der Arbeit des Evangelischen Instituts für Berufsorien‐
tierte Religionspädagogik in Tübingen (EIBOR) erwachsen. Deshalb ist an die‐
ser Stelle insbesondere den beiden Landeskirchen in Baden und in Württemberg 
zu danken, dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 
sowie dem Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Würt‐
temberg, die gemeinsam mit der Universität Tübingen die Arbeit dieses Instituts 
unterstützen. Ohne diese Unterstützung wäre auch die vorliegende Untersuchung 
nicht möglich gewesen. 

Friedrich Schweitzer, Evelyn Schnaufer, Eva Dubronner, Hanne Schnabel-Henke 
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1. Das Projekt und die Ergebnisse im Überblick
Friedrich Schweitzer, Evelyn Schnaufer

Im Zentrum des vorliegenden Bandes steht eine empirische Untersuchung zum 
Erwerb interreligiöser Kompetenz bei pädagogischen Fachkräften für den Ele‐
mentarbereich, wie er durch eine Unterrichtseinheit im Religionsunterricht er‐
möglicht wird. Genauer gesagt, geht es um die fachschulische religionspäda‐
gogische Ausbildung der Fachkräfte. Bei dieser Untersuchung wird empirisch 
geprüft, ob ein solcher Kompetenzerwerb gelingen kann und ob er auch tatsäch‐
lich gelingt. Da die religionspädagogische Ausbildung der Fachkräfte Aufgabe 
des Berufsschulreligionsunterrichts (BRU) ist, bezieht sich diese Untersuchung 
auf diesen Unterricht. Insofern handelt es sich um eine Studie sowohl im Sinne 
der Empirischen Bildungsforschung, die den Kompetenzerwerb nicht nur für ein 
bestimmtes Fach untersucht, als auch der berufsbezogenen Religionspädagogik 
und insofern der Religionsdidaktik als Fachdidaktik. 

Im Folgenden werden wichtige Hintergründe beschrieben und Ergebnisse zu‐
sammenfassend dargestellt. Die Literaturverweise, die in ausführlicher Form in 
den weiteren Teilen des Bandes zu finden sind, werden dabei möglichst knapp 
gehalten. 

1.1 Hintergründe

Zunehmende Bedeutung interreligiöser Kompetenz von pädagogischen 
Fachkräften

Der Bedarf an interreligiöser Kompetenz wird heute in den allermeisten Kitas 
in Deutschland ganz alltäglich erfahren, auch wenn sich die Situationen von Ort 
zu Ort sehr unterschiedlich darstellen. Die multireligiöse Zusammensetzung von 
Kindergruppen ist in den Städten längst eine Normalität, während es in manchen 
ländlichen Regionen nach wie vor Einrichtungen gibt, in denen vielleicht nur 
sehr wenige Kinder eine nicht-christliche Religionszugehörigkeit haben. Da es 
aber zum Auftrag jeder Kita gehört, allen Kindern gerecht zu werden, ist die 
religionspädagogische Begleitung von Kindern, die örtlich oder regional gesehen 
eine kleine Minderheit darstellen, gleichwohl keine aufgrund von Mehrheitsver‐
hältnissen einfach vernachlässigbare Aufgabe. Gerade Angehörige von Minder‐
heiten bedürfen oft besonderer Zuwendung und Aufmerksamkeit. Darüber hin‐
aus müssen alle Kinder auf ein Zusammenleben in einer multireligiösen Gesell‐
schaft vorbereitet werden, ganz unabhängig davon, in welcher vielleicht (noch) 
religiös homogenen Umwelt an einem bestimmten Ort sie aufgewachsen sind. 
Ohne interreligiöse Kompetenz der pädagogischen Fachkräfte wird die Arbeit 
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14 1.1 Hintergründe 

im Elementarbereich daher den heutigen Voraussetzungen in der Gesellschaft 
nicht mehr gerecht. 

Über diesen allgemeinen Hintergrund hinaus, auf den sich der vorliegende 
Band und die darin dokumentierte Untersuchung beziehen, ist auf Befunde aus 
früheren Studien zu verweisen, die vor allem von der Tübinger Religionspädago‐
gik ausgingen (vgl. bes. Schweitzer, Edelbrock & Biesinger, 2011; Schweitzer, 
Wolking & Boschki, 2020). Während die vorliegende Untersuchung aus prak‐
tischen Gründen vom Evangelischen Institut für Berufsorientierte Religionspä‐
dagogik (EIBOR) allein getragen wurde, gingen die früheren Studien aus der 
in Tübingen seit Langem gepflegten evangelisch-katholischen Kooperation her‐
vor, zunächst zwischen den beiden religionspädagogischen Lehrstühlen, später 
dann zwischen den beiden Instituten für berufsorientierte Religionspädagogik 
(evangelisch: EIBOR, katholisch: KIBOR – inzwischen gibt es auch eine in‐
stitutionalisierte Kooperation mit der Tübinger islamischen Religionspädago‐
gik am Zentrum für Islamische Theologie der Universität Tübingen; vgl. zu 
dieser Kooperation Schweitzer, Ulfat & Boschki, 2023). Insofern betrifft der 
vorliegende Band trotz der evangelischen Trägerschaft der Untersuchung nicht 
speziell evangelische Fragen, sondern einen Themenbereich, der sich ebenso in 
evangelisch- wie in katholisch-religionspädagogischer Sicht – und inzwischen 
kann auch hinzugefügt werden: in muslimisch-religionspädagogischer Sicht – 
als besonders wichtig und dringlich darstellt. Auf jeden Fall geht es um gesell‐
schaftliche Herausforderungen, die aus der multikulturellen und multireligiösen 
Situation in Deutschland, aber auch in anderen europäischen Ländern erwachsen. 
Alle Bereiche des Bildungswesens sollten die damit verbundenen interkulturell-
interreligiösen Aufgaben wahrnehmen, und auch der Elementarbereich ist davon 
nicht ausgeschlossen. Gerade der Elementarbereich ist vielmehr auch in dieser 
Hinsicht besonders wichtig, weil hier erstmals prinzipiell gesehen alle Kinder 
zusammenkommen und weil sie dann wahrnehmen, dass verschiedene Kinder 
auch unterschiedliche Religionszugehörigkeiten haben oder auch keiner Reli‐
gionsgemeinschaft angehören. Die dazu in einer speziellen Untersuchung mit 
Kindern gewonnenen Befunde machen auch deutlich, dass die früher verbreitete 
Annahme, Kinder würden sich für solche Fragen doch noch kaum interessieren 
und könnten die Unterschiede zwischen verschiedenen Religionen auch noch 
nicht verstehen, nicht haltbar ist (vgl. Edelbrock, Schweitzer & Biesinger, 2010). 
Das zeigen auch aktuelle Erfahrungen, die bei der wissenschaftlichen Begleitung 
einer Kita in multireligiöser Trägerschaft (Kita der Religionen IRENICUS in 
Pforzheim) gewonnen werden konnten (vgl. Schweitzer, 2024b). 
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Erwerb und Verfügbarkeit interreligiöser Kompetenz bei pädagogischen 
Fachkräften

Der Fokus des vorliegenden Bandes auf der Frage nach der interreligiösen Kom‐
petenz von pädagogischen Fachkräften im Elementarbereich sowie nach dem 
Erwerb dieser Kompetenz ergibt sich ebenfalls aus den Befunden der genannten 
früheren Tübinger Untersuchungen. Als erstes ist hier auf die Ergebnisse der 
verschiedenen Umfragen bei Fachkräften in den Tageseinrichtungen für Kinder 
sowie den Leitungen solcher Einrichtungen hinzuweisen, die in den letzten 20 
Jahren durchgeführt werden konnten (vgl. bes. Schweitzer, Edelbrock & Bie‐
singer, 2011; Schweitzer, Wolking & Boschki, 2020). Immer wieder hoben die 
Fachkräfte kritisch hervor, dass sie sich durch ihre Ausbildung nicht ausreichend 
für Aufgaben im Blick auf die multireligiöse Zusammensetzung der Einrich‐
tungen vorbereitet fühlen. Besonders wenig fühlten und fühlen sie sich dabei 
auf die religionspädagogische Begleitung muslimischer Kinder vorbereitet sowie 
allgemein hinsichtlich interreligiöser Lern- oder Bildungsaufgaben. Genau sol‐
che Aufgaben spielen aufgrund der ebenfalls zunehmend multireligiösen Zusam‐
mensetzung von Kindergruppen in den Einrichtungen aber eine wichtige Rolle. 
Und gerade muslimische Kinder finden sich in so gut wie allen Einrichtungen 
in Deutschland, vielfach auch in großer Zahl. Insofern besteht hier eine emp‐
findliche Diskrepanz zwischen den durch die Praxis bedingten Anforderungen 
einerseits und den in der Ausbildung erworbenen Kompetenzen andererseits. 
Auch der zumindest stichprobenartige Versuch, diese Selbsteinschätzung durch 
eine Untersuchung der entsprechenden Kompetenzen gleichsam objektiv, durch 
eine Messung von Kompetenzen im Sinne der Empirischen Bildungsforschung, 
auf die Probe zu stellen, bestätigte die von den Befragten selbst wahrgenom‐
mene, nur wenig ausgeprägte interreligiöse Kompetenz (vgl. Gräbs Santiago & 
Vestweber, 2020). Im vorliegenden Band wird diese Problematik als Desiderat 
der Praxis aufgenommen und genauer entfaltet (S. 35 ff. ). 

Die (Selbst-)Auskünfte der Fachkräfte legen es nahe, auch die Ausbildung 
für den Elementarbereich unter dem Aspekt des Erwerbs interreligiöser Kom‐
petenz genauer zu untersuchen. Dazu wurde vor einigen Jahren ein weiteres 
Forschungsprojekt durchgeführt, bei dem bundesweit Bildungspläne analysiert 
sowie Interviews mit Verantwortlichen für die Ausbildung vor allem an Fach‐
schulen durchgeführt wurden (vgl. Schweitzer & Biesinger, 2015). Ein späteres 
Projekt legte den Fokus auf die Situation von Fortbildungsangeboten sowie deren 
Weiterentwicklung – exemplarisch am Beispiel ausgewählter Einrichtungen in 
Baden-Württemberg (vgl. Schweitzer, Wolking & Boschki, 2020). Die verschie‐
denen empirischen Befunde und Analysen zeigten, dass religiöse und religions‐
pädagogische Themen beispielsweise in den Bildungsplänen für den Religions‐
unterricht an Fachschulen, zu dessen Aufgaben auch die religionspädagogische 
Ausbildung von angehenden Fachkräften zählt, zwar durchaus vorkommen, dass 
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deren Stellenwert für die Ausbildung dabei aber vielfach nicht ausreichend deut‐
lich wird und auch dort, wo religiöse Vielfalt beispielsweise unter dem Aspekt 
der Inklusion genannt wird, nur selten genügend deutlich als eigene Aufgabe 
des Kompetenzerwerbs ausgewiesen ist. Die Befragung von Verantwortlichen 
für die Ausbildung für den Elementarbereich lässt zudem erkennen, dass die 
Bildungspläne naturgemäß nur allgemeine Vorgaben machen und die konkrete 
Ausbildungspraxis letztlich sowohl von den Ausbildungseinrichtungen als auch 
den dort tätigen Lehrpersonen abhängig ist. An manchen Schulen wird in dieser 
Hinsicht offenbar bereits vorbildliche Arbeit geleistet, aber der Erwerb interreli‐
giöser Kompetenz scheint im Zusammenhang der Ausbildung für den Elementar‐
bereich nicht systematisch gesichert zu sein. Insofern ist hier erneut von einem 
Desiderat zu sprechen – in diesem Falle von einem Desiderat der religionspä‐
dagogischen Ausbildung sowie der Fortbildung. Auch dieses Desiderat wird im 
vorliegenden Band genauer entfaltet (vgl. S. 53 ff. ). 

Interreligiöse Kompetenz und interreligiöses Lernen

Kann der Erwerb interreligiöser Kompetenz im Rahmen der Ausbildung von 
Fachkräften für den Elementarbereich überhaupt gelingen? Die religionspäda‐
gogische Ausbildung für den Elementarbereich, die in Deutschland in der Regel 
in Fachschulen für Sozialpädagogik oder ähnlichen, zum Teil anders benannten 
Einrichtungen erfolgt, gehört zu den Aufgaben des Religionsunterrichts. Inso‐
fern kann die Frage auch so formuliert werden: Über welche Möglichkeiten ver‐
fügt der Religionsunterricht hinsichtlich des Erwerbs interreligiöser Kompetenz? 
Damit gehört die vorliegende Studie zunächst in den in der Religionspädagogik 
insgesamt vermehrt wahrgenommenen Bereich des interreligiösen Lernens oder 
der interreligiösen Bildung (vgl. exemplarisch Schambeck, 2013; Schweitzer, 
2014; Meyer, 2019). In dieser Hinsicht wird ganz allgemein davon ausgegan‐
gen, dass der Religionsunterricht heute nicht mehr nur mit einer bestimmten 
Religion oder Konfession vertraut machen soll, sondern dass dies durchweg in 
einem interreligiösen Horizont geschehen muss. Kinder und Jugendliche, die 
in einer multireligiösen Gesellschaft aufwachsen, brauchen Orientierung ebenso 
im Blick auf die eigenen religiösen Überzeugungen wie hinsichtlich der religi‐
ös-weltanschaulichen Vielfalt, die ihnen alltäglich begegnet. Das gilt auch für 
die jungen (manchmal aber auch älteren) Menschen, die sich auf eine Tätigkeit 
als Fachkräfte im Elementarbereich vorbereiten. Dass es dabei auch um Kompe‐
tenzen geht, die für die Ausübung einer beruflichen Tätigkeit bedeutsam sind, ist 
insbesondere beim Religionsunterricht im beruflichen Bildungsbereich bewusst 
geworden, gilt aber auch für den Religionsunterricht in anderen Schulformen. 
Vor allem bei sozialen Berufen, beispielsweise im Bereich der Pflege, werden 
Kenntnisse und Fähigkeiten im Umgang mit Menschen, die einer nicht-christ‐
lichen Religion (oder auch keiner Religion) angehören, immer wichtiger (vgl. 
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Merkt, Schweitzer & Biesinger, 2014). Aber auch andere Berufe etwa im Be‐
reich der Wirtschaft lassen sich vielfach ohne solche Fähigkeiten und Kenntnisse 
nicht mehr erfolgreich ausüben, weil auch in diesem Fall vielfach international 
gearbeitet wird sowie interkulturell oder interreligiös zumindest mitbestimmte 
Zusammenhänge wichtig werden. Als Beispiel dafür können die vom Islam aus‐
gehenden Gebote und Verbote genannt werden, die sich auf Zinsen beziehen 
(vgl. Schweitzer, Bräuer & Boschki, 2017). Bis hinein in die Finanzierung des 
Kaufs einer Wohnung oder eines Hauses spielt dies selbst für nur lokal oder 
regional agierende Banken inzwischen eine wichtige Rolle. 

So kann es nicht überraschen, dass es heute in der Religionspädagogik eine 
breite Diskussion zum interreligiösen Lernen gibt. Allerdings ist diese Diskus‐
sion vor allem theologisch-theoretisch ausgerichtet. Empirische Untersuchungen 
insbesondere zur Wirksamkeit interreligiösen Lernens im Sinne des Kompetenz‐
erwerbs sind demgegenüber selten geblieben. Von grundlegender Bedeutung ist 
hier nach wie vor die Untersuchung der Berliner Forschungsgruppe um den Er‐
ziehungswissenschaftler Dietrich Benner (vgl. Benner et al., 2011). Zum einen 
hat diese Forschungsgruppe ein Kompetenzmodell vorgelegt, das insbesondere auf 
drei (Teil-)Kompetenzen abhebt, die als sehr plausibel gelten können: religionsbe‐
zogene Kenntnisse, religionsbezogenes Verstehen, religionsbezogene Handlungs‐
fähigkeit, wobei diese dritte Kompetenzkomponente im Rahmen einer schulbe‐
zogenen Untersuchung allerdings nicht wirklich empirisch erfasst werden konnte. 
Die beiden anderen Kompetenzkomponenten spielen auch bei der im vorliegenden 
Band beschriebenen Studie eine wichtige Rolle, allerdings mit stärkerer Betonung 
der Fähigkeit zur Perspektivenübernahme, die als für das Verstehen im interreli‐
giösen Bereich als besonders wichtig angesehen werden kann. Die Berliner Studie 
bezog sich auf allgemeinbildende Schulen und konnte zeigen, dass die regelmä‐
ßige Teilnahme am Religionsunterricht mit einer stärkeren Ausprägung interre‐
ligiöser Kompetenz einhergeht. Im Bereich des Berufsschulreligionsunterrichts 
konnte in einer weiteren Tübinger Untersuchung nachgewiesen werden, dass der 
Erwerb interreligiöser Kompetenz besonders im Bereich religionsbezogenen Wis‐
sens gut und auch nachhaltig gelingt und dass die Fähigkeit zur Perspektivenüber‐
nahme demgegenüber schwieriger zu erfassen ist, obwohl auch hier ein Kompe‐
tenzzuwachs zumindest unmittelbar nach einer entsprechenden Unterrichtseinheit 
festgestellt werden konnte (vgl. Schweitzer, Bräuer & Boschki, 2017; als weitere 
Studie Schweitzer & Bucher, 2020). Keine Veränderungen waren hingegen im 
Bereich der Einstellungen zu beobachten. Anders ausgedrückt, verstärkten sich 
wünschenswerte Haltungen wie Toleranz und wechselseitiger Respekt bei dieser 
Studie nicht. Bei diesen Befunden sind die Bildung für den Elementarbereich 
sowie die Kompetenzen der (angehenden) pädagogischen Fachkräfte noch nicht 
im Blick. Insofern stellen diese Befunde zwar einen wichtigen Hintergrund für 
die im vorliegenden Band beschriebene Studie dar, müssen aber im Blick auf die 
Erfordernisse im Elementarbereich erweitert werden. 
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Im Falle der Ausbildung für den Elementarbereich und des Religionsun‐
terrichts für angehende pädagogische Fachkräfte gewinnt interreligiöse Bil‐
dung zusätzliche Bedeutung (zu entsprechenden Kompetenzen vgl. Biesinger & 
Schweitzer, 2024). Wie in allem Religionsunterricht geht es auch hier um den 
Gewinn von Orientierungsfähigkeit im Blick auf die eigene Person, den eigenen 
Glauben in der Lebensgeschichte sowie das Zusammenleben in der Gesellschaft. 
Zugleich kommen aber darüber hinaus die beruflichen Anforderungen in Kitas 
in den Blick, die in der allgemeinen Diskussion zum interreligiösen Lernen keine 
Rolle spielen. Dabei ist natürlich in erster Linie an die religionspädagogische Be‐
gleitung von Kindern unterschiedlicher Religionszugehörigkeit zu denken sowie 
an entsprechende Lernangebote in der Kita. Besonders wichtig ist für die Kitas 
aber ebenso die Arbeit mit Eltern sowie die Arbeit im Team, das möglicherweise 
ebenfalls multireligiös zusammengesetzt ist. So hat der BRU im Bereich der 
Ausbildung für den Elementarbereich die Doppelaufgabe, ein Religionsunter‐
richtsangebot für junge Menschen zu gewährleisten, so wie dies für allen Reli‐
gionsunterricht gilt. Zugleich aber muss der berufsbezogene Kompetenzerwerb 
unterstützt werden, zu dem dann auch die Ausbildung interreligiöser Kompetenz 
zu zählen ist. Insgesamt ist der Elementarbereich religionspädagogisch wenig er‐
forscht. National wie international fehlt es an empirischen Untersuchungen (vgl. 
als aktuellen Überblick Kuusisto, 2022; s. auch Aslan, 2020). In dieser Hinsicht 
soll der vorliegende Band die Forschung zumindest in der beschriebenen Rich‐
tung weiter vorantreiben. 

Evangelische Fachschulen für Sozialpädagogik

Die im vorliegenden Band beschriebene Studie wurde an Evangelischen Fach‐
schulen für Sozialpädagogik in Baden-Württemberg durchgeführt. Die Be‐
schränkung auf ein Bundesland ergab sich aus der Schwerpunktsetzung in der 
Arbeit des Evangelischen Instituts für Berufsorientierte Religionspädagogik (EI‐
BOR), das von den beiden Landeskirchen in Baden und Württemberg sowie von 
zwei baden-württembergischen Ministerien (Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport, Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst) getragen wird. Die 
Zusammenarbeit mit evangelischen Fachschulen besaß einen wichtigen Anhalts‐
punkt in früheren Befunden, denen zufolge Einrichtungen in konfessioneller Trä‐
gerschaft im Elementarbereich nicht nur für die jeweils eigene Religion offener 
sind als Einrichtungen in staatlicher bzw. kommunaler Trägerschaft, sondern 
auch für interreligiöse pädagogische Aufgaben (vgl. Schweitzer, Edelbrock & 
Biesinger, 2011). Die entsprechenden Erwartungen bestätigten sich im Projekt‐
verlauf auch im Blick auf Bereitschaft dieser Schulen, sich an diesem Projekt zu 
beteiligen. Das EIBOR ist den Fachschulen, ihren Leitungen und Religionslehr‐
kräften für die dadurch ermöglichte Zusammenarbeit sehr dankbar! Da die Studie 
in der Corona-Zeit durchgeführt wurde, ist dies umso mehr zu unterstreichen. 
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Zugleich betrifft das Erfordernis interreligiöser Kompetenz für pädagogische 
Fachkräfte im Elementarbereich jedoch keineswegs nur Kitas in kirchlicher Trä‐
gerschaft. Vielmehr stehen alle Einrichtungen hier vor ähnlichen Herausforde‐
rungen und Aufgaben, so wie dies in den Orientierungs- und Bildungsplänen für 
den Elementarbereich auch vielfach dargestellt ist (vgl. Biesinger & Schweitzer, 
2024). Ähnlich werden religiöse und interreligiöse Bildungsaufgaben auch in 
den Bildungsplänen für die Ausbildung von Fachkräften für den Elementarbe‐
reich aufgenommen, auch wenn dies – wie im vorliegenden Band beschrieben 
(vgl. S. 53 ff. ) – noch nicht so systematisch der Fall ist, wie es angesichts des 
tatsächlichen Gewichts entsprechender Bildungsaufgaben zu wünschen wäre. 

1.2 Fragestellungen der Untersuchung

Aus dem beschriebenen Hintergrund ergibt sich, dass verschiedene Fragen wei‐
ter geklärt werden müssen und dass dafür insbesondere empirische Untersuchun‐
gen erforderlich sind. Drei dieser Fragen markierten den Ausgangspunkt der 
vorliegenden Studie: Die erste betrifft die Ausbildungsgänge, die zweite die zu 
wählenden Formen von Unterricht, die dritte die nachweisbar erzielbaren und 
tatsächlich erzielten Kompetenzzuwächse. 

In Frageform ausgedrückt: 
– Lässt sich der Erwerb interreligiöser Kompetenz sinnvoll in die Ausbildung 

pädagogischer Fachkräfte für den Elementarbereich integrieren? 
– Welche Formen von Unterricht sind geeignet, den Kompetenzerwerb zu unter‐

stützen? 
– Ist ein Erwerb interreligiöser Kompetenz im Rahmen der Ausbildung pädago‐

gischer Fachkräfte für den Elementarbereich auch in dem Sinne möglich, dass 
Kompetenzzuwächse in empirisch nachweisbarer Form erzielt werden? 

Für die Beantwortung dieser Fragen waren im Projekt unterschiedliche Vorge‐
hensweisen erforderlich. Wie sich der Erwerb interreligiöser Kompetenz in die 
Ausbildungsgänge an den Fachschulen für Sozialpädagogik integrieren lässt, 
wurde in diversen Gesprächs- und Beratungsrunden mit Religionslehrkräften 
und Schulleitungen geklärt. Dabei zeigte sich, dass entsprechende Aufgaben der 
Ausbildung in den beteiligten Fachschulen fast durchweg schon jetzt eine Rolle 
spielen, sodass auf in den Einrichtungen sowie bei den Religionslehrkräften 
bereits vorhandene Erfahrungen zurückgegriffen werden konnte. Aus den Be‐
ratungen ergab sich zugleich eine erste Antwort auf die Frage nach geeigneten 
Unterrichtsformen: Im Rahmen der genannten Gesprächsrunden wurde versucht, 
die nach Einschätzung der Lehrkräfte jeweils am besten funktionierenden Aus‐
bildungs- bzw. Unterrichtselemente aufzunehmen. Von universitärer Seite konn‐
ten diese dann ergänzt und erweitert werden. Das Vorgehen entsprach in dieser 
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Hinsicht dem für die gesamte Arbeit von EIBOR leitenden Prinzip, wo immer 
möglich einen engen Praxis-Theorie-Zusammenhang zu gewährleisten. Dabei 
werden beide, die Theorie ebenso wie die Praxis, auf die Probe gestellt und, 
so die Hoffnung, auch beide bereichert. Am Ende wurde eine Unterrichtseinheit 
erstellt, für die aufgrund der bisherigen Erfahrungen und Erkenntnisse angenom‐
men werden konnte, dass sie dem Ziel des Erwerbs interreligiöser Kompetenz 
am nächsten kommen würde (vgl. die inhaltliche Darstellung in diesem Band 
S. 93 ff. sowie die im Anhang zu diesem Band dokumentierten Verlaufspläne, 
S. 213 ff. ). 

Eine weiterreichende Antwort auf die Frage nach geeigneten Unterrichtsfor‐
men folgt darüber hinaus aus den Befunden, die bei der empirischen Untersu‐
chung in diesem Projekt gewonnen wurden, so wie dies der dritten Forschungs‐
frage entspricht. Zumindest teilweise bieten die Befunde Erkenntnisse dazu, in 
welchen Hinsichten die Unterrichtseinheit die erwartete Wirksamkeit erreichen 
konnte und wo sie noch weiter verbessert werden muss (vgl. dazu bes. S. 175 ff. ). 

Eine wichtige Rolle spielte im Projekt zur weiteren Konkretion auch die 
Frage nach den Lernvoraussetzungen bei den Studierenden an den Fachschu‐
len. Zur Beantwortung dieser Frage wurden die Studierenden vorab nach ihren 
Interessen im Blick auf interreligiöse Themen befragt. Auf diese Weise sollte 
sichergestellt werden, dass die Unterrichtseinheit auch diesen Interessen gerecht 
werden kann – auch im Sinne einer stärkeren kognitiven Aktivierung aufgrund 
der Verknüpfung mit solchen Interessen. In diesem Zusammenhang ergaben sich 
auch weitere Einblicke in die Herkunft des religionsbezogenen Wissens bei den 
Studierenden – bis hin etwa zu Filmen, die ihrer Einschätzung nach für sie in 
dieser Hinsicht wichtig waren. Darüber hinaus geben auch die Befunde aus der 
Befragung mithilfe des Fragebogens Einblick in bei den Studierenden vorhan‐
dene sowie noch fehlende Kompetenzen (vgl. zu den Befunden S. 136 ff. ). 

1.3 Durchführung der Untersuchung

Die in der beschriebenen Form zwischen Praxis und Theorie entwickelte Unter‐
richtseinheit wurde – nach Probeläufen in anderen Klassen – im Rahmen einer 
Interventionsstudie in verschiedenen Schulen eingesetzt. Vor der Teilnahme an der 
Unterrichtseinheit wurde die bei den angehenden Fachkräften bereits vorhandene 
Kompetenzausprägung mithilfe eines eigens dafür entwickelten Fragebogens er‐
fasst. Nach der Unterrichtseinheit erfolgte eine erneute Befragung, so dass der Ver‐
gleich mit den Eingangswerten Aufschlüsse über den Kompetenzerwerb zulässt. 

Schule und Unterricht in Zeiten von Corona, also unter den Bedingungen von 
Schulschließungen und erheblichen Einschränkungen auch in den Kitas, in denen 
die Praxisanteile der angehenden Fachkräfte alternierend zum schulischen Un‐
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terricht absolviert werden müssen, führten bei der vorliegenden Studie zum Teil 
dazu, dass am Ende nicht alle für das Projekt vorgesehenen Klassen teilnehmen 
konnten. Auswertbare Fragebögen kamen aus acht Klassen. Die Anzahl der Ant‐
wortenden lag beim ersten Befragungszeitpunkt bei 187, beim zweiten bei 121. 
Bei Interventionsstudien können immer nur solche Personen in die Auswertung 
aufgenommen werden, von denen sowohl ein Fragebogen vor der Unterrichts‐
einheit als auch ein Fragebogen nach der Unterrichtseinheit einander zugeordnet 
werden können. Im Falle der vorliegenden Interventionsstudien waren dies die 
genannten 121 Personen in acht Klassen. 

Die Auswertung der so erhobenen Daten wurde mit den üblichen sozialwis‐
senschaftlich-statistischen Methoden durchgeführt. Soweit es sich um qualitative 
Daten handelte, kamen auch entsprechende Methoden der Kategorisierung und 
Interpretation von Aussagen zum Einsatz. 

1.4 Ergebnisse

Die Ergebnisse des Projekts lassen sich entlang der oben beschriebenen Frage‐
stellungen zusammenfassen: 

Integration des Erwerbs interreligiöser Kompetenz in die Ausbildung 
pädagogischer Fachkräfte für den Elementarbereich

In den Gesprächs- und Beratungsrunden mit Religionslehrkräften und Schullei‐
tungen zeigte sich, dass die Aufgabe, den Erwerb interreligiöser Kompetenz in 
der Ausbildung in den beteiligten Fachschulen zu fördern, auf keine prinzipiellen 
Schwierigkeiten stößt. Anders ausgedrückt, sprechen in der Sicht der an den Ge‐
sprächsrunden Beteiligten keine Gründe dagegen, den Erwerb interreligiöser Kom‐
petenz im Rahmen der Ausbildungsgänge systematisch zu unterstützen. Auch in 
dieser Hinsicht lässt die kleine Zahl der Evangelischen Schulen in Baden-Württem‐
berg, auf die sich die Untersuchung als Grundgesamtheit bezog (zu diesen Schulen 
s. in diesem Band S. 100 ff. ), auch in dieser Hinsicht keine Verallgemeinerungen zu, 
aber die staatlich anerkannten Ausbildungsgänge, um die es sowohl bei den evan‐
gelischen als auch bei den staatlichen Schulen geht, sorgen doch für eine gewisse 
Vergleichbarkeit. Auch die Bildungspläne bilden in dieser Hinsicht offenbar kein 
Hindernis. Dem entspricht auch die Tatsache, dass sich namentlich die am Projekt 
beteiligten Fachschulen in dieser Hinsicht bereits engagieren. Offenbar bietet der 
Religionsunterricht in diesem Bereich durchaus gute Möglichkeiten, entsprechende 
Akzente zu setzen und eine Unterrichtseinheit zu dieser Thematik einzubauen. 
Darin kann angesichts der von pädagogischen Fachkräften beschriebenen Defizite 
in ihrer Ausbildung im Blick auf religiöse und interreligiöse Bildungsaufgaben ein 
erstes wichtiges Ergebnis gesehen werden. 
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An welcher Stelle im Ausbildungsgang eine solche Unterrichtseinheit zum 
Erwerb interreligiöser Kompetenz am besten ihren Ort finden soll, wurde eben‐
falls ausführlich diskutiert. In der Sicht der Lehrkräfte spricht manches dafür, 
die Einheit im zweiten Ausbildungsjahr zu platzieren, da dann bereits auf ein 
höheres Maß an Vertrautheit mit dem Praxisfeld Kita zurückgegriffen werden 
kann (s. dazu noch unten, S. 117 ff.; 136 ff.). Diese Begründung wurde bei den 
Beratungsrunden zwar allgemein als plausibel wahrgenommen, aber nicht in dem 
Sinne, dass die genannte Platzierung überhaupt die einzige Möglichkeit für eine 
solche Unterrichtseinheit darstellen würde. Entscheidend waren vielmehr Über‐
legungen, wie der Ausbildungsgang an der jeweiligen Schule genau organisiert 
und gestaltet wird und welche Konsequenzen sich daraus für die Platzierung 
einer solchen Unterrichtseinheit ergeben. 

Die im vorliegenden Band beschriebene Studie besaß die Gestalt einer In‐
terventionsstudie – allerdings mit der Einschränkung, dass es keine Vergleichs‐
gruppe gab (vgl. zu dieser Art von Studien in diesem Band S. 77 ff. ). Bei solchen 
Studien wird ein bestimmtes Bildungsangebot in zeitlich begrenzter Form, also 
etwa einer Unterrichtseinheit durchgeführt. Zuvor und danach wird die Kom‐
petenzausprägung bei den Schüler: innen bzw. Studierenden erhoben. Auf diese 
Weise soll erkennbar werden, was ein solches Angebot tatsächlich bewirkt. 

Zugleich darf aber nicht übersehen werden, dass die Unterstützung des Erwerbs 
interreligiöser Kompetenz nicht auf ein punktuelles Bildungsangebot im Sinne ei‐
ner einzelnen Unterrichtseinheit beschränkt sein kann. Vielmehr sollte diese Auf‐
gabe die Ausbildung der pädagogischen Fachkräfte über die gesamte Ausbildungs‐
zeit hinweg begleiten. Wie dies am besten geschehen kann und was dies für die 
Ausbildung insgesamt impliziert, war noch nicht Gegenstand der jetzt abgeschlos‐
senen Untersuchung und sollte deshalb in Zukunft weiter geklärt werden. Dabei 
könnte es wichtig sein, diejenigen Zusammenhänge zu identifizieren, bei denen 
interreligiöse Fragen eine unverzichtbare Rolle spielen. Dabei könnten dann zahl‐
reiche Themen in den Blick genommen werden – angefangen bei der Arbeit mit 
Eltern über die Ausgestaltung der Arbeit in den Einrichtungen mit Ritualen bis hin 
zur Begleitung einzelner Kinder. Anzustreben ist darüber hinaus eine Verzahnung 
zwischen einer Unterrichtseinheit speziell zu interreligiöser Kompetenz auf der 
einen und der Aufnahme interreligiöser Aspekte bei anderen Unterrichtseinheiten 
auf der anderen Seite, so dass gezielt auf bereits Gelerntes zurückgegriffen und 
dieses dadurch weiter gefestigt wird. Daraus könnten sich wichtige Gelegenheiten 
auch im Sinne des Einübens interreligiös reflektierten Arbeitens in den Einrichtun‐
gen ergeben, vielleicht auch im Zusammenspiel zwischen Theorie und den Erfah‐
rungen aus den Praxisanteilen der Ausbildung. 
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